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Martinimarkt ImMittelalterdecktemansichamMartinstagmitKleidernundWerkzeugen fürdenWinterein.Auchgestern fand inder
AltstadtwiederderMartinimarkt statt.Verkauftwerdenheute abereherHandtaschen,PlüschtiereundMagenbrot. (jok) Foto:MarcDahinden

«Ich konzentriere
mich aufmein
Lokal in Zürich.»
Matteo Trivisano
Der Gastronom schliesst per
Ende November seine Lachsbar
«Frisk Fisk» in der Winterthurer
Altstadt. Seite 3

Zitat des Tages

Jemand deponiert seinen
abgehalfterten Bauwagen in
Wiesendangen auf einem
kostenpflichtigen Parkplatz
und lässt ihn dort stehen –
über ein Jahr lang. Trotz mehr-
maliger Kontaktaufnahme
durch die Gemeinde, holt die
Person das rostige Ungetüm
nicht ab. Nun wurde sie durch
die Kantonspolizei verzeigt.
Interessierte können das Fahr-
zeug für einen Spottpreis
erstehen. Einzige Bedingung:
Sie müssen es samt Inhalt
mitnehmen.

Doch welche Geschichte ver-
birgt sich wohl hinter diesem
so lieblos entsorgten Objekt?
Auf der Gemeindewebsite ist
zunächst einmal ein Foto der
Aussenansicht vorhanden.
Diese lässt für Hobby-Sherlock-
Holmes allerlei Vermutungen
zu: Hat jemand vielleicht zu
viel «Breaking Bad» geschaut
und ist beim Versuch, heimlich
ein Meth-Labor einzurichten,
von seiner Frau erwischt wor-
den? Oder hat eine Hausfrau
den Bauwagen missbraucht,
um die hässlichen Untersetzer
der Schwiegermutter, die
kitschigen Delfinbilder der
Grossmutter und die trashige
Schneekugelkollektion der
Gotte zwischenzulagern, um
sie im Fall eines unverhofften
Besuchs in Griffnähe zu haben?

DerWagen gehörte eventuell
einem ehemaligen Zirkus-
clown, der während Corona
arbeitslos wurde, sich in seiner
schlechten Laune kurzfristig an
einer Karriere als Maler ver-
suchte und deshalb anfing, die
rechte Seite des Anhängers
schwarz anzumalen – und
dann merkte, dass er auf die-
sem Gebiet kein Talent hat und
das Experiment überhastet
wieder abbrach. Etwas Verbote-
nes muss sich im Inneren abge-
spielt haben, sonst wären zwei
der drei Fenster nicht abge-
klebt, sagt die innere Detekti-
vin. Ein zweiter Blick auf die
Gemeindewebsite fördert ein
Bild des Fahrzeuginneren
zutage: eine Schaufel, ein Ofen
und blaue Planen an denWän-
den. Jetzt nur nicht an Dexter
denken.

Tanja Hudec

Ein Zirkuswagen,
ein Meth-Labor
oder Schlimmeres?

Landluft

Kampf gegen
Zuhälter und
Frauenhandel
Ausgabe vom 26. Oktober
«Richter zum Zuhälter: ‹Ohne die
Frauen wären Sie verhungert›»

Ein 35-Jähriger wurde zu neun
Jahren Gefängnis verurteilt
wegen Ausbeutung von
Zwangsprostituierten, las ich
am 26. Oktober im «Land-
boten». «Endlich wird ein
solches Verbrechen geahn-
det!», seufzte ich. Denn das
Problem von Sexversklavung
und Menschenhandel ist
riesig. So schleusen etwa
nigerianische Mafiosi massen-
haft Frauen zur Zwangsprosti-
tution nach Europa. Auch
Organisiertes Verbrechen aus
Osteuropa, etwa Ungarn,
Rumänien und dem Balkan, ist
aktiv. 2019 wurden in der

Schweiz 207 Fälle von «Förde-
rung von Prostitution» oder
von «Menschenhandel» regist-
riert. Urteile aber gab es fast
keine! Das zeigt, dass die
Ermittlungsbehörden unter-
dotiert sind. Gerade am Tag
zuvor, am 25. Oktober, war
vom Beginn eines Prozesses
berichtet worden. Ein Verbre-
cherring im Rauschgifthandel
war ausgehoben worden. Es
wurde ein intensiver Aufwand
über Kantons- und Landes-
grenzen hinweg betrieben.
Beeindruckend! So müsste es
in Zukunft auch im Kampf
gegen Sexversklavung ausse-
hen. Denn das Leid und die
Entwürdigung von Hunderten
von ausgebeuteten Frauen
schreit zum Himmel! Darum
muss der Bund im Kampf
gegen Menschenhandel zum
Zweck sexueller Ausbeutung
aktiver werden und allenfalls
die Federführung überneh-

men. Denn es geht um interna-
tional agierende Organisierte
Kriminalität. Was können da
einzelne Kantone schon aus-
richten? Und es ist sehr wich-
tig, dass bei Bund und Kanto-
nen die Kapazität der Ermittler
ausgebaut wird. Das ist echter
und in der Schweiz nötiger
Einsatz für die Würde von
Frauen!
Georg E. Radecke, Winterthur

Auch Fassaden
lassen sich für
Solarenergie nutzen
Ausgabe vom 1. November
«Kaum Solarenergie-Zubau in
Städten»

Der Artikel «Kaum Solarener-
gie-Zubau in Städten» mit der
aufschlussreichen Grafik
betrifft Solarstromproduktion

und -potenziale von Fotovolta-
ik auf Dächern. Ein beträchtli-
ches Potenzial steckt aber auch
in Fassaden. In der Stadt
Winterthur erreicht deren
Potenzial immerhin 129 Giga-
wattstunden; zusammen mit
dem Potenzial der Dächer von
356 Gigawattstunden ergibt
sich ein Gesamtpotenzial für
die Stromproduktion von
485 Gigawattstunden. Das
Bundesamt für Energie schätzt
das gesamte Solarstrompoten-
zial aller Gebäude unseres
Landes auf 50’000 Gigawatt-
stunden (Dächer) und 17’000
Gigawattstunden (Fassaden),
woraus sich ein Total von
67’000 Gigawattstunden
ergibt. DieserWert liegt deut-
lich über dem Stromverbrauch
der Schweiz im Jahr 2021, der
58’113 Gigawattstunden be-
trug. Bedeutsam erscheint die
Nutzung der Fassaden nicht
zuletzt imWinter, wenn die

Sonne in flacheremWinkel
einstrahlt: Ein Vergleich aus
Bern zeigt, dass eine typische
PV-Dachanlage von Oktober
bis März nur 30 Prozent ihres
Jahresertrags liefert. Für eine
PV-Anlage auf einer Südfassa-
de liegt dieser Anteil bei
45 Prozent.
Hermine Weidmann,
Winterthur
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Gregory von Ballmoos

Die Alterszentren Oberwinter-
thur, Brühlgut und Rosental
müssen in den nächsten Jahren
saniertwerden – doch gleichzei-
tig brauchen die Bewohnenden
die Betten. Was tun? Die Stadt
glaubt, eine Antwort gefunden
zu haben: Sie plant einen Er-
weiterungsbau mit 120 Betten
beim Alterszentrum Adlergar-
ten. Dort sollen die Bewohnen-
den während des Umbaus ih-
res Heimes wohnen. «Am Ge-
samtbettenbestand ändert sich
aber nichts», sagt der zuständi-
ge Stadtrat Nicolas Galladé (SP),
dies,weil beimUmbau der ande-
renHeime die Bettenzahlwegen
derAuflösung vonMehrbettzim-
mer reduziert wird.

Nach den Renovationen der
anderen Alterszentren dient der
Neubau als Erweiterung desAd-
lergartens.Die Bauarbeiten beim
Adlergarten sollen 2025 begin-
nen und 2028 abgeschlossen
sein.Danach folgt ein Dominoef-
fekt. Im Zwei- bis Dreijahrestakt
will die Stadt die anderen drei
Alterszentren sanieren oder neu
bauen. «Sofern alles reibungs-
los klappt, sind die drei Gross-
sanierungenMitte 30er-Jahre ge-
schafft», sagt Galladé.

Gebaut wird die Erweiterung
direkt an derAdlerstrasse – dort,
wo zurzeit ein Personalhaus und
ein Modulbau stehen. Den Mo-
dulbau brauchte die Stadt, als
sie das Alterszentrum Adlergar-
ten umbaute. Doch die Bewilli-
gung für diesen provisorischen
Modulbau läuft aus.Auch deswe-
genmuss dieser nun abgerissen
werden. «Wir sind in derVerlän-
gerung», sagt Galladé.Aber es sei
naheliegend, gleich alles zusam-
men umzubauen.

Im neuen Gebäude sollen die
Bewohnenden auf fünf Geschos-
sen in je 24 Zimmernwohnen. So

komme man auf die 120 Betten,
die man brauche.

Weil die Bewohnenden spä-
ter und dadurch pflegebedürfti-
ger ins Alterszentrum einträten,
seien sie wenigermobil. «Sie le-
ben darum schon sehr auf ihren
Wohngeschossen», sagt Galladé.
Dieses Bedürfnis derBewohnen-
den decke das ausgewählte Pro-
jekt sehr gut. «In der Mitte und
an den jeweiligen Enden gibt es
Aufenthaltsnischen, von denen
man in den Park sieht», erklärt
Galladé. Im Jurybericht heisst es,
dass das Siegerteamdamit «eine
Gegenthese zum naheliegenden
Ansatz eines möglichst effizient
organisiertenAlterszentrumsbe-
triebs im kompakten Volumen
einer ‹Wohnmaschine›» geschaf-
fen habe.

Geschützte Umgebung
Der Park beimAdlergarten wur-
de 1813 vom Textilunternehmer
Johann Jakob Sulzer angelegt. In
den 1830er-Jahrenwurde dort ei-
nes der erstenHotels der Schweiz
errichtet – ohne Erfolg. Es ging
kurz darauf in Konkurs. Mittler-
weile befindet sich der Park im
Inventar des kantonalen Denk-
malschutzes und ist durch den
Modulbau etwas verschlossen.
Daswird auch im Jurybericht ex-
plizit erwähnt. «Mit dem Rück-
bau des Provisoriums soll ein
grösserer zusammenhängender
Parkbereich in hoher gestalte-
rischer und landschaftsräumli-
cher Qualität wiederhergestellt
werden», heisst es dort.

Für das Projekt budgetiert
die Stadt Winterthur 51 Millio-
nen Franken. 2024will sie diesen
Kredit dem Parlament und dem
Volk vorlegen – wobei die Fi-
nanzierung nicht über den Steu-
erhaushalt gestemmt, sondern
über die Alterszentrumstaxe fi-
nanziert wird. Diese zahlen die
Bewohnenden.

Stadt plant Erweiterungsbau beim
Adlergarten – vorerst für die anderen
Pflegeheime 51 Millionen Franken soll der Erweiterungsbau
beim Pflegeheim Adlergarten kosten. Bereits 2028 soll er stehen.

So soll der Adlergarten einst aussehen. Visualisierung: AZA

Für 4500 Franken pro Monat ist
seit neuestem ein «charmantes
Ladenlokal an Toplage in der
Winterthurer Altstadt» ausge-
schrieben; es handelt sich umdie
Metzggasse 3.An ebendieserAd-
resse befindet sich derzeit das
Delikatessenrestaurant Frisk
Fisk (norwegisch für «frischen
Fisch») von Matteo Trivisano.

DerWirt zeigt sich auf Anfra-
ge alles andere als gesprächig.
Er bestätigt aber, dass das Frisk
Fisk inWinterthur auf Ende No-
vember schliessen wird. «Ich
konzentriere mich auf mein Lo-
kal in Zürich», sagt Trivisano le-
diglich. In Zürich hat er Anfang
2021 an bester Lage im Nieder-
dorf eine zweite Filiale eröff-
net. Die Stadt Zürich als Besitze-
rin hatte das ehemalige Café
Mohrenkopf neu ausgeschrie-
ben, und Trivisano setzte sich
unter 21 Bewerbern durch. Mit
der neuen Pacht fiel auch der
kontroverse Name weg.

Zurück nach Winterthur: Dort
eröffnete Matteo Trivisano mit
demFrisk Fisk imDezember2017
die einzige Schweizer Lachs-
bar. Beim Branchenpreis Best
of Swiss Gastro schaffte es der
Jungunternehmer im Folgejahr

in derKategorie «Trend» auf den
dritten Platz.

Streit umAussenplätze
Bekannt ist, dass sich der Gast-
ronom früh wehrte gegen strik-
te Beizenvorschriften inWinter-

thur. Im Sommerhalbjahrwollte
er vor seiner schmal geschnit-
tenen Lachsbar jeweils vier zu-
sätzliche Bistrotische aufstellen.
Die Stadt lehnte sein Gesuch al-
lerdings ab.DasThemaverfolgte
denUnternehmerüber die Jahre.

So erlaubte die Stadt den
Gastwirten imPandemiesommer
2020 unter anderem,Tische und
Stühle weiter in die Gassen zu
stellen. Auf eine Gebühr für die
Nutzung des öffentlichen Grun-
des verzichtete sie. Ende Febru-
ar 2022 erloschen die Bewilli-
gungen aber automatisch, und
die Beizer mussten ihre Stras-
sencafés auf die ursprünglichen
Flächen beschränken.

Trivisano äusserte sich damals
in dieser Zeitung: «Es ist schon
traurig, dass es eine Seuche
braucht, damit manmehr Plätze
bekommt.» Nun müsse er diese
pro Abendwieder zweimal bele-
gen,was fürdenGast stressig sei.
Besonders tief sass der Frust in

der Winterthurer Gastroszene,
weil andere Städte ihren Beizern
länger entgegenkamen.

Kein Kommentar zu Covid
Ob derTerrassenstreit zumWeg-
zug von Frisk Fisk aus Winter-
thur beigetragen hat, will Trivi-
sano nicht sagen.Genausowenig
äussert er sich dazu, ob finan-
zielle Einbussen aufgrund des
Corona-Lockdown seinen Ent-
scheid herbeigeführt haben.

Weitere mögliche Faktoren
wären Massenbesäufnisse, die
diesen Sommer fürUnmut in der
Steinberggasse gesorgt haben,
oder die Tatsache, dass Terresta
Immobilien in der unmittelba-
renNachbarschaft derMetzggas-
se 3während der nächsten rund
eineinhalb Jahre eine Liegen-
schaft sanieren wird. Vom Gast-
rounternehmer gibt es dazu kei-
nen Kommentar.

Patrick Gut

Für «frisken» Fischmüssen Gäste künftig nach Zürich
Gastroszene Ende November schliesst die Lachsbar Frisk Fisk in der Altstadt.
Er wolle sich auf sein Lokal in Zürich konzentrieren, sagt der GastronomMatteo Trivisano.

Trendwirt Matteo Trivisano wurde 2018 für seine Lachsbar mit einem
Gastropreis ausgezeichnet. Archivfoto: Madeleine Schoder

Alte Kaserne begeht
Dreissigstenmit Swing
Veranstaltung Am 5. November
feiert dieAlte Kaserne ihr 30-jäh-
riges Bestehen als Kulturzent-
rum, wie die Stadt in einer Me-
dienmitteilung mitteilt.

Der Jubiläumsabend gehört
dem Swing. Für den musikali-
schen Rahmen sorgen der Jazz-
Pianist Raphael Jost und die Sän-
gerin Stefanie Suhner. Dazwi-
schen heizt die Tanzgruppe um
ChoreografinMalouMeyenhofer
ein. Wer selbst tanzen möchte,
kann sich im Lindy-Hop-Crash-
kurs auf den Swing-Abend vor-
bereiten. Und für die, welche es
ruhiger mögen, stehen in der
Alten Kaserne Pokertische und
eine Karaoke-Lounge zurVerfü-
gung.Die Teilnahme an der «Big
Swing- and Casino-Night» kos-
tet 30 Franken.

Am Morgen und am Mittag
wird in der Alten Kaserne zum
Dreissigsten gespielt. Spielerin-
nen und Spieler können zum Ju-
biläum kostenlos Filmklassiker
erraten, Rubiks Würfel lösen
oder sich gegenseitigmit Magic-
Karten verzaubern. (rme)

Das vollständige Abendprogramm
und Spieleangebot gibt es unter
www.altekaserne.ch

Neue Tagesklinik
für Jugendliche
Gesundheit Die Integrierte Psych-
iatrie Winterthur – Zürcher Un-
terland (ipw) hat an der Schloss-
talstrasse eine neue Tageskli-
nik für Jugendliche eröffnet. Sie
befindet sich in unmittelbarer
Nähe zur psychiatrischen Klinik
Schlosstal.

Ab dem 1.November bietet die
Tagesklinik Platz für zehn Ju-
gendliche im Alter von 14 bis 17
Jahren, heisst es in einer Mittei-
lung der ipw. Die zu Betreuen-
den leiden anAngst- und Panik-
störungen, Depressionen und
anderen psychischen Erkran-
kungen.

Die einenwerden nach einem
dauerhaften Klinikaufenthalt in
speziellen Tagesprogrammen
auf den Alltag ausserhalb einer
Klink vorbereitet. Die anderen
werden enger betreut,wenn eine
sporadische, ambulante Behand-
lung zu wenig greift. Die Näch-
te und Wochenenden verbrin-
gen die Jugendlichen zu Hause.

Laut ipw steigt der Bedarf an
psychiatrischer Versorgung für
Jugendliche seit rund drei Jah-
ren. Mit dem neuen Angebot
möchte sie der hohenNachfrage
nach Therapie in dieser Alters-
gruppe entgegenwirken. (rme)

Geburtshaus sammelt
Spenden
Sammelaktion Im Spätsommer
2023 eröffnet an der Lindstras-
se in unmittelbarer Nähe des
Kantonsspitals ein Geburtshaus.
Laut Mitteilung ist der Mietver-
trag mit der Villa Lindeneck un-
terzeichnet, der Platz auf der
Zürcher Spitalliste 2023 zugesi-
chert und die Finanzierung für
die ersten Betriebsjahre sicher-
gestellt.

Nun stehe die letzte Finanzie-
rungsetappe bevor. Für das In-
ventar und die Innenausstattung
sammelt das Geburtshaus auf
der Internetplattform Crowdify
Geld. Vom Sammelziel 80’000
Franken sind (Stand Diens-
tagnachmittag) bereits knapp
10’000 Franken zusammen ge-
kommen. (ea)

Infos auf https://www.crowdify.net/
de/projekt/geburtshaus-winterthur

Nachrichten


